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Definition:

nter Multipler Persönlichkeit ver-
steht man das Phänomen, daß bei
therapeutischen Sitzungen (vor

allem nachAnwendung von Hypnose oder
Selbsthypnose) plötzlich und unerwartet
Mimik, Gestik, Sprache usw. sich derart
ändern, daß der Eindruck entsteht, man
habe einen völlig anderen Menschen vor
sich.

Die besonders im amerikanischen Bereich
häufig gestellte Diagnose ,,Multiple Per-
sonality Disorder" (MPD) darf nicht mit
Schizophrenie verwechselt werden. Ein
Schizophrener glaubt z.B. Stimmen zu
hören, fühlt sich von Nachbarn durch Ra-
darstrahlen belästigt und / oder hält sich
gleichzeitig für den Kaufmann Müllerund
Napoleon, ohne daß sich dabei urplötz-
lich die körperliche Erscheinung verän-
dert.
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Billy Milligan war der erste Straftäter, der
einige schwere Verbrechen begangen hat-
te, aber wegen seiner ,,Multiplen Persön-
lichkeit" für unzurechnungsfähig erklärt
wurde. Zunächst entwickelte er l0 ver-
schiedene Persönlichkeiten, darunter,,Ra-
gen" (23 J.), den ,,Hüter des Hasses",
,,Arthur" (22 J.), ein emotionsgebremster
Verstandesmensch,,,Adalana" (29 J.),
schüchtem, zurückgezogen und,,Christi-
ne" (3 J.). Später kamen noch 14 weitere
Persönlichkei ten dazu.

Was ist davon zu halten? Zunächst ein-
mal fällt auf, wie unkritisch der Autor
(Keys I 98 I ) diesen Erscheinungen gegen-
über steht. Beispielsweise beschreibt er
,,Danny" (14 J.): ,,Hat Angst vor Men-
schen, besonders vor Männern. Man hat
ihn einmal gezwungen, sein eigenes Grab
zu schaufeln, und ihn dann lebendig be-
graben." (Keys 1992, S. 587).Woher weiß
Keys das? Er weiß es nicht! Er berichtet
hier unkritisch das, was die ,,Persönlich-
keit" ,,Danny" aus dem Munde von Billy
Milligan sagte.

Ob dies ein Phantasieprodukt war oder
nicht, aufjeden Fall fand sich der Serien-
vergewaltiger Milligan nicht in einer en-
gen, ungemütlichen Gefängniszelle wie-
der, verachtet selbst von seinen Mitgefan-
genen. Statt dessen kam er in ein behagli-
ches Zimmer einer psychiatrischen Klinik,

wo er viel Sympathie auch von den Schwe-
stern erhielt, liebevoll umsorgt wurde. Er
konnte sogar die von ihm gemalten Bilder
verkaufen, wofür er sich auch einAuto zum
Transportieren kaufte I

Interessant und bizarr ist dieArt undWei-
se, wie die einzelnen Persönlichkeiten
,,in" Billy Milligan miteinander spre-
chen:
Keys (1981, S. 68f.) schildert ein Ge-
spräch, dasArthur mit Ragen führt, nach-
dem ,,Arthur beschlossen hat, daß es
wichtig sei, Ragen mitzuteilen, was er
über Adalana während der Therapiesit-
zung gelernt hatte."
Wohlgemerkt, Arthur, Ragen und Adala-
na sind nicht drei verschiedene Men-
schen, sondern immer nur Billy Milligan
mit unterschiedlicher Stimme und evt1.
unterschiedlicher Körperhaltung, der die
ganzen Dialoge führt. Adalana ist eine
der beiden weiblichen Persönlichkeiten
,,in" Milligan. Sie wird als ,,lesbisch,
scheu, einsam und introvertiert" be-
schrieben, ,,als l9jährige mit langem
schwarzen Haar." Man sieht hier, wie
ernsthaft Keys (1981, S.XVI) Milligans
Beschreibungen nimmt, als reale Perso-
nen.
Arthur erzählt Ragen von Adalana und
behauptet: ,,Sie ist diejenige, die Deine
Opfer vergewaltigte."
Ragen:,,Sie vergewaltigte Mädchen?Ar-
thur, wie kann eine sie ein Mädchen ver-
gewaltigen?" ...
Arthur: ,,Nun deshalb haben sie Dich an-
geklagt. Wenn einer von den Männern
auf der Bildfläche ist, haben einige von
ihnen die körperliche Fähigkeit, Sex aus-
zuüben, obwohl wir beide wissen, daß
ich die Regel aufgestellt habe, daß wir
sexuell enthaltsam sein müssen. Sie hat
Deinen Körper benutzt".
Im weiteren Gespräch taucht dann Ada-
lana auf. ,,Eine sanfte, feine Stimme kam
als Echo in seinen Geist, als käme sie
aus dem Dunkel da unten. Es war wie
eine Halluzination oder eine Stimme aus
einem Trau.m. ,,Ragen, es tut mir leid
wegen des Argers." (Keys 1981, S. 69).
,,Ragen" beschimpft dann,,Adalana"
fürchterlich.
Gleichgültig, ob Milligan tatsächlich
eine ,,Multiple Persönlichkeit" ist oder
nur ein guter Schauspieler, dies dürfte
wohl eines der bizarrsten Gespräche ge-
wesen sein, das ein Mensch je mit sich
selber geführt hat. Aber auf jeden Fall
sollte das Gespräch ,,beweisen": Milli-
gan als solcher ist tatsächlich unschuldig.
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Die nie empirisch ermittelte oder über-
prüfte These vom Wesen der MP wurde
von Schreiber ( I 973) im Fall Sybil so for-
muliert: Durch ein frühkindliches Trauma
spaltet der Mensch Teile seiner Persön-
lichkeit ab, um das Unerträgliche ertra-
gen zu können. Durch eine Therapie wer-
den dann die abgespaltenenTeile aus dem
Unterbewußtsein, aus dem Vergessen ge-
holt und tauchen dann als die verschiede-
nen,,Persönlichkeiten" auf.
Millon (1969, S. 402) hatte noch definiert:
,,Multiple Persönlichkeiten sind extrem
seltene Fälle, in denen die psychische
Aufmachung (,,Make-up") in zwei oder
mehr getrennte und autonom funktionie-
rende Einheiten umorganisiert ist."
In der Schilderung von Schreiber (1973)
des Falles Sybil findet man aber bereits
eine inflationäre Entwicklung der Multi-
plen Persönlichkeiten, von den ,,Drei Ge-
sichtern Evas" (Thigpen und Cleckley
1957) zu den 16 Persönlichkeiten Sybils
(Schreiber 1973).
Sybil stellt auch einen entscheidenden
Wendepunkt der Betrachtung der MP dar,
ein Wendepunkt in eine gefährliche Rich-
tung. Thigpen und Cleckley (1957) hat-
ten den Fall Eva noch nüchtern und vor-
sichtig beschrieben, ohne spekulative
Schlußfolgerungen zu ziehen. Sie hatten
beschrieben, wie eine Frau wegen Ehe-
konflikten Beratung suchte und nach län-
gerer Zeit, nachdem sie einer Hypnose
unterzogen wurde, eine ungehemmtere,
frivolere Verhaltensweise entwickelte.
Wohlgemerkt, es tauchte nicht plötzlich
ein Dämon auf, Eva erhob sich nicht plötz-
lich in die Luft o.ä.. Keines der bekann-
ten Naturgesetze wurde außer Kraft ge-
setzt. Wenn die gleiche Frau als ,,Eva
Weiß" sanfte Gesichtszüge, ,,die von ei-
ner geheimen Traurigkeit überschattet
sind" und eine sanfte Stimme ..von spezi-
fisch weiblicher Zurückhaltung" hat und
als ,,Eva Schwarz" lebendige Augen und
,,eine gewöhnliche und etwas ungebildete
Stimme", ,,der man inneresVergnügen und
Spottlust anhört" (Thigpen und Cleckley
157, S. 140-142), so ist das nichts Unge-
wöhnliches. Es ist typisch für Menschen,
die unglücklich oder gehemmt sind und
sich plötzlich befreit fühlen, daß sich ihre
nichtsprachlichen Signale völlig umkeh-
ren, ja, daß sie sogar in ihrer Körpergröße
gewachsen zu sein scheinen. Ich selbst
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habe dies bei einer extrem depressiven Frau
nach einer Sitzung Provokativer Therapie
mit Frank Farrelly gesehen! Veränderun-
gen menschlichen Verhaltens und Ausse-
hens sind also nichts Ungewöhnliches,
selbst wenn sie von der Person nicht be-
wußt, absichtlich erzeugt oder wahrgenom-
men werden. Und sie können natürlich
auch absichtlich erzeugt werden, um eine
andere Person vorzutäuschen, eine Multi-
ple Persönlichkeit zu sein.
Dazu folgendes Beispiel: Als der Serien-
mörder Ted Bundy in Colorado verhaftet
wurde, stellte ein Richter fest, daß Bundy
Gesichtsausdrücke austauschen könne.
..Seine Ausdrücke ändenen so sein ganzes
Aussehen, daß man einige Augenblicke
später nicht sicher sein konnte, die gleiche
Person zu sehen, die man eine halbe Stun-
de vorher gesehen hatte. Oder den Tag zu-
vor. Oder den Morgen davor." (Funkhouser
1986, S. 100). Wohlgemerkt, es wird im
Zusammenhang mit Bundy nicht von ei-
ner Multiplen Persönlichkeit gesprochen,
sondern von einem geschickten Manipu-
lator. Spanos ( I 994, S. 1 59) weist übrigens
ausdrücklich darauf hin, daß viele MP frü-
her als ,,Psychopathen" klassifiziert wor-
den waren, die zumeist geschickt darin
sind, ihre Selbstdarstellung zu verändem,
um andere zu manipulieren.

, 3 Woher kommen die
,,,,,Persönlichkeiten'?

Daß ein Simulant sich Persönlichkeiten
ausdenkt, ist verständlich. Wie ist es aber
bei anderen Menschen, die nichts durch
eine Täuschung gewinnen können? Abge-
sehen davon. daß man auch durch die
Krankheitsrolle Aufmerksamkeit und Zu-
neigung gewinnen kann (s. z.B. Spanos
1994 fnr MP), gibt es selbst dann, wenn
keine absichtliche Täuschung vorliegt, eine
verblüffend einlache Erklärung. wenn man
die Originalliteratur sorgfältig durchliest.
(Eine ausführliche Schilderung und Ana-
lyse der Fälle Eva, Sybil und Billy Milli-
gan, s. Füllgrabe 1997). Nachdem Sybil
eine Psychotherapie ohne wesentliche Er-
kenntnisse bei C. Wilbur abgeschlossen
hatte, folgte sie 10 Jahre später ihrer The-
rapeutin nach New York. Dort las sie stän-
dig in der Universitätsbibliothek psychia-
trische Fachliteratur, besonders Falldarstel-
lungen. Sie beschäftigte sich mit den Symp-
tomen, aber nicht lediglich aus intellektu-
eller Neugierde. ,,Je mehr sie über die
Symptome bei anderen Patienten wußte, de-
sto eher wdre sie fähig, glaubte sie, ihre ei-
genen zu offenbaren." (Schreiber 1973, S.

36). Der Vergleich mit einem Medizinstu-
denten drängt sich hier auf, der beim Le-
sen eines medizinischen Buches plötzlich
alle Symptome aller möglichen Krankhei-
ten bei sich entdeckt.

4 Opfer ihres Weltbildes

Bei der Analyse der Originalliteratur zu

den Fällen Eva (Thigpen und Cleckley
1957), Sybil (Schreiber 1973) und Billy
Milligan (Keys 198 l) stellte ich etwas Er-
staunliches fest. In allen Fällen war
zwar die Anwendung von Hypnose vor
dem Auftauchen von Multiplen Persön-
lichkeiten berichtet worden, aber niemand
war auf die Idee gekommen, zu überprü-
fen, welchen Einfluß die Hypnose dabei
hatte. Hatte sie lediglich tatsächlich vor-
handene MP ,,befreit" oder hatte sie durch
Suggestivwirkung lediglich Phantasiepro-
dukte erzeugt?
Thigpen und Cleckley waren allerdings
sehr vorsichtig und zogen keinerlei sen-
sationelle Schlußfolgerungen aus dem Fall
Eva. Vielmehr warnten sie vor voreiligen
psychoanalytischen Deutungen:,,... Lei-
der ergeben sich aus den meisten dieser
Theorien eine Reihe unrealistischer Be-
hauptungen, die man mehr auf der Basis
von Treu und Glauben als auf der Grund-
lage tatsächlicher Beweise akzeptieren
muß." (S. 296)
Doch die beiden Psychoanalytikerinnen
Schreiber und Wilbur waren nicht so vor-
sichtig wie die beiden Neurologen Thig-
pen und Cleckley. Allzu verlockend war
die These der Freudschen Psychoanaly-
se, daß bei MP Verdrängtes aus dem Un-
terbewußten hervorgeholt würde. Hier
muß darauf hingewiesen werden, daß trotz
weitverbreiteter Meinungen die Vorstel-
lungen Freuds von Verdrängung und Un-
terbewußtsein lediglich Hypothesen dar-
stellen, die aber nie experimentell bestä-
tigt wurden (s. Perrig u.a. 1993, S. 15).
Und da auch im Zusammenhang mit dem
Auftreten von MP immer wieder gespro-
chen wird, daß dies durch frühen Miß-
brauch verursacht worden sei (ohne daß
das z.B. in den Fällen Sybil oder Milli-
gan schlüssig bewiesen wurde), muß auf
die Erkenntnis der führenden Expertin auf
dem Gebiet der experimentellen Erinne-
rungsforschung, Elisabeth Loftus, hinge-
wiesen werden: Wer traumatisiert wurde,
kann sich leider immer sehr gut daran er-
innern, er leidet an Alpträumen usw.
Durch Hypnose u.ä., können dagegen fal-
sche Erinnerungen erzeugt werden, von
sexuellem Mißbrauch, bis hin zu satani-
schen Kulten. Und obwohl es keinerlei
Beweise dafür gibt, halten die Personen
ihre Erinnerungen für wahr. Elisabeth
Loftus weiß, wovon sie spricht: sie war
als Sechsjährige sexuell belästigt worden
und erinnert sich heute noch daran. (s.

Loftus und Ketcham 1995, S. 289).

5 Die Abhängliglkeit des
Auftretens Multipler
Persönlichkeiten vom
ZeitEleist

lch möchte zunächst denArtikel von Tay-
1or und Martin (1944) ausführlicher dar-
stellen, weil er a) schwer erhältlich ist und
b) schon damals viele Sachverhalte kd-
tisch analysiert hat. Hätte man diese Über-

legungen berücksichtigt, wäre das Phäno-
men sachlich und sachgerecht betrachtet
worden und nicht unkritisch überdrama-
tisiert worden wie in den letzten Jahrzehn-
ten!

Taylor und Martin (7944) waren die er-
sten, die einen Übersichtsartikel zumThe-
ma ,, Multiple Persönlichkeit" verfaßten.
Darin hatten sie alle der bis dahin erschie-
nenen Falldarstellungen zu dieserThema-
tik gesammelt, beginnend mit Mary Rey-
nolds, deren Fall 1817 im ,,Medical Re-
pository" berichtet wurde. Sie führen ins-
gesamt 76Fälle auf, und sie erstellten aus
den Fällen ein Ordnungsschema, um die
unterschiedlichsten Erscheinungsformen
des Phänomens klassifizieren zu können.
Sie unterschieden dabei zwischen

A = Altemierende Persönlichkeit
(zwei bewußte, dominierende Persön-
lichkeiten treten jeweils nur zu einem
Zeitpunkt auf)

C - Verkapselte Persönlichkeit
(Eine Persönlichkeit ist bewußt, die an-
dere, eingekapselte funktioniert unbe-
wußt. Wie die bewußte Persönlichkeit
ist sie sich der Dinge bewußt, die in der
Welt vorgehen, aber zeigt dies nur durch
ihr,,automatisches Schreiben" an.)

I = Innenbewußte Persönlichkeit
(In einigen Fällen ist eine eingekapsel-
te Persönlichkeit nicht nur der äußeren
Welt bewußt, sondem auch der Gedan-
ken der anderen Persönlichkeit)

M = Keine der Persönlichkeit erinneft
sich an die Erlebnisse des anderen

O = Einweg-Amnesie
(Persönlichkeit X erinnert sich nicht an
die Erlebnisse von Persönlichkeit Y.
aber Y an alle von X)

P = Betragen (,,gutes Verhalten")
Eine Persönlichkeit war ein angesehe-
ner Rechtsanwalt, die andere ein Spie-
ler. Schwindler und Dieb. In einem an-
deren Fall war dieser in einer Persön-
lichkeit angenehm und ehrlich, aber in
der anderen kleptoman. Der von Ans-
elm von Feuerbach berichtete Fall Sör-
gel war ,, in einer Persönlichkeit ruhig,
fromm und arbeitsam. In der anderen
Persönlichkeit war er verrückt, oft ge-
walttätig und angriffslustig, und einmal
schlug er einen alten Holzfäller zu Tode
und trank sein Blut." (Taylor und Mar-
tin 1944, S. 289)

a = ,,Qualitäf' der Persönlichkeit.
Eine Persönlichkeit war schüchtern,
schwach, liebevoll, melancholisch,
leicht zu erniedrigen. Die andere Per-
sönlichkeit war hartherzig, bösartig,
gleichgültig hinsichtlich anderer Men-
schen, glücklich, extravagant, kraftvoll.
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R - Reaktionen (automatisches Schrei-
ben, Lähmungen usw.)

S- Sensibilität(Schmerzempfindlich-
keit, -unempfindlichkeit)

X = Geschlecht (eine Persönlichkeit ist
maskulin, die andere feminin; die eine
ist heterosexuell. die andere homosexu-
ell usw.)

Y - Jugendlichkeit(einePersönlichkeit
erscheint vieljünger oder kindlicher als
die andere zu sein)

Aus dieser Klassifikation ist schon er-
sichtlich, daß das Phänomen ,,Multiple
Persönlichkeit" (Taylor und Martin spre-
chen nicht von,,multiplen Persönlichkei-
ten") kein einheitliches, sondern ein ziem-
lich heterogenes Gebilde ist.
Außerdem dürften hier auch andere psy-
chopathologische Kategorien zu finden
sein, etwa Hysterie, Schizophrenie u.ä.
Daß ein Mensch zu verschiedenen Zeit-
punkten, in verschiedenen Situationen
unterschiedliches Verhalten zeigen kann,
ist nur für den überraschend, der von ei-
nem starren Persönlichkeitsmodell aus-
geht. Daß aber der gleiche Mensch sich
z.B. in einer Situation ehrlich verhält, in
einer anderen aber unehrlich, ist trivial
und wissenschaftlich intensiv von Harts-
horne und May (1929) untersucht worden
(s.a. Füllgrabe 1975,1997). Und daß eine
autoritäre Persönlichkeit sich gegenüber
einem Schwächeren aggressiv und gegen-
über jemand mit höherem Status unter-
würfig verhält, ist auch im Alltag leicht
zu beobachten. Manche Menschen haben
eben ein breites Verhaltensrepertoire;
die Persönlichkeit eines Menschen kann
man nicht mit einem einzelnen Wert auf
irgendeiner,,Persönlichkeitsskala" be-
schreiben.

Die häuiig zu hörende Außerung ..Das
hätte ich aber nicht von ihm gedacht",
wenn dieser Mensch sich erwartungswid-
rig verhält, belegt das Erstaunen desjeni-
gen, der,,plötzlich" die andere Seite ei-
nes Menschen kennenlernt. Und vieles
von dem Erstaunen über ,,Multiple Per-
sönlichkeiten" entspricht dem Staunen
eines Reisenden, der z.B. München an
einem warmen Sommertag kennengelernt
hat, Jahre später aber eine völlig andere
Stadt zu erleben glaubt, weil er jetzt ein
verschneites München sieht.
Solche ,,Jekyll und Mr. Hyde"-Unter-
schiede wie im Falle Sörgel stellen, wie
Taylor und Martin (1944, S. 209) betonen,
nicht die Regel dar. Und manche der be-
schriebenen Fälle haben wohl nur zarte
viktorianische Gemüter erstaunt und er-
schreckt. Wenn, wie im Falle Beauchamp,
eine schüchterne, angepaßte Frau gele-
gentlich sich freier und frivoler verhält,
ist dies nichts Ungewöhnliches für uns,
damals aber wohl sehr ,,shocking" und
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deshalb auffällig. Taylor und Martin (

1944, S. 209) betonen deshalb: ,,... etwa
die Hälfte der berichteten Fälle zeigte kei-
ne auffälligen Persönlichkeitsunterschie-
de oder etwa Abweichungen von der ge-
wöhnlichen Persönlichkeit der damaligen
Zeit - rn vielen Fällen scheint jeder der
Persönlichkeiten sehr zurückhaltend zu
sein."

Man findet in ihremArtikel auch Hinwei-
se aufden Einfluß des Zeitgeistes aufdas
Auftreten von Multiplen Persönlichkeiten.
Im Gegensatz zu der heutigen Inflation
von über 20 Persönlichkeiten im selben
Körper eines Menschen, zetgt die Tabelle
von Taylor und Martin ( I 944, S. 286-287),
daß bei den allermeisten Fällen 2 bis 3

,,Persönlichkeiten" auftraten, die aller-
höchste Zahlbetrug l2l

Außerdem wird das Phänomen, bei dem
diese unterschiedlichen,,Persönlichkei-
ten" angeblich auch auftraten, das ,,auto-
matische Schreiben" heute seltsamerwei-
se nicht mehr erwähnt. Es wird sogar in
spezifischer Fachliteratur nicht mehr er-
wähnt (s. z.B. Reed 1972). Roman (1968,
S. 55) führt in ihrer Enzyklopädie über
Graphologie und andere Aspekte ,,auto-
matisches Schreiben" unter dem undrama-
tischen Stichwort,,Automatismus beim
Schreiben" auf: ,,Schreiben, das durch
Befehl unter Hypnose ausgelöst und ohne
bewußtes Wissen ausgeführt wird, ..."
Schon früh ist das Phänomen der MP -
wie auch Taylor und Martin (1944, 5. 293)
berichten - von Skeptikern bezweifelt
worden:

o ,,Die Person dramatisiert sich selbst in
eine andere Persönlichkeit, um für eine
Zeit von der Bürde ihrer Neurose loszu-
kommen." (Rogall)

o Janet lenkte die Aufmerksamkeit auf
den Einfluß des Beobachters.und des-
sen enger Interaktion mit der Person.

o Harriman erzeugte experimentell typi-
sche Phänomene von MP und hegte des-
halb den Verdacht, daß einige Untersu-
cher unabsichtlich Verhalten erzeugt
haben, die sie als Multiple Persönlich-
keit beschreiben.

Taylor und Martin gingen deshalb auch
sehr genau auf die Suggestivwirkung ein.
Sie betonen, daß in vielen Fällen verschie-
dene,,Persönlichkeiten" während Hypno-
se oder ,,automatischem Schreiben" auf-
traten. Verblüffend einfach ist aber von
ihnen die Frage beantwortet worden, war-
um auch MP bei nichthypnotisierten Fäl-
len auftraten. Eine Studentin, die aktiv
Schauspielerei betrieb, entwickelte spon-
tan eine neue Persönlichkeit, die sie ,,He-
len Williams" nannte. Harriman fand her-
aus, daß sie nach einer tatsächlich existie-
renden Helen Williams gestaltet wurde,
einer erfolgreichen Geschäftsfrau, die die
Studentin sehr bewunderte.

Norma war eine Waise, ungeliebt und un-
glücklich. Kurz bevor bei ihr,,Polly" auf-
trat, hatte sie ihre Schwester besucht, die
in einer idealen Adoptivfamilie lebte und
umsorgt, geliebt und begünstigt wurde
und alles hatte, was ein Kind sich wün-
schen konnte. Goddard, der den Fall schil-
derte, schrieb: ,,Es ist undenkbar, daß sie
während dieser Tage nicht häufig gedacht
hätte: ,,Oh, daß ich doch an ihrem Platz
wäre." ,,Eine andere ihrer Schwestern
wurde Polly genannt, und Goddard stell-
te fest, daß Normas zweite Persönlichkeit
eine Kombination ihrer beiden Schwe-
stern war." (Taylor und Martin 1944, S.

294)

,:r,,,,:, d-illultiple Percilnllchkeit als
]:,',].,. ROllenvefhalten

Taylor und Martin (1944, S. 294) beschrei-
ben sehr anschaulich, was hinter dem ab-
strakten Begriff ,,Suggestion" stecken
könnte:

o Ein schwerer Schock könnte alles bis-
her Erlebte und sogar den eigenen Na-
men vergessen lassen. Wenn eine Per-
son dann an einem neuen Platz und un-
ter Fremden aufwacht, muß sie eine
neue Persönlichkeit entwickeln, mit der
sie den sozialen und wirtschaftlichen
Anforderungen genügt.

o Wie im Falle ,,Helen Williams" ersicht-
lich, fühlte sich die Studentin unsicher
im Vergleich zu ihrem Vorbild! Norma
benötigte Sicherheit und Zuneigung,
wie sie ihre Schwester hatte.

o Norma und auch viele andere Fälle
schienen durch eine trostlose, lieblose,
furchtenegende, oder anderweitig streß-
volle Lebenssituation in die Multiple
Persönlichkeit hineingetrieben worden
zu sein.

Taylor und Martin (1944) sehen MP als
tatsächlich existierendes Phänomen, aber
nichts Mysteriöses an, sondem sprechen
von einerRolle. ,,Wie die normale Persön-
lichkeit ist die Multiple Persönlichkeit ein
psychologisches Produkt ... . Es ist eine
Rolle, in derein Muster, Organisation oder
Lebensentwurl'recht gut in das Selbst in-
tegriert ist. Sie ist beschützend, indem in
ihr die Person aus einigen ihrer Belastun-
gen entfliehen kann und sich so behagli-
cher fühlt, als sie weiß, wie sie sich sonst
fühlt. Diese beschützende Rolle ist letzt-
endlich getrennt, indem sie mehr oder
weniger im Gegensatz vom Rest des ge-
samten geistigen Aufmachung (,.mental
make-up") des Individuums und davon
getrennt ist.
Das Individuum leitet diese Rolle aus sei-
ner Erfahrung ab, sei es passiv oder aktiv
und bewußt oder unbewußt. Passiv kann
diese Rolle aus seiner eigenen Lebensge-
schichte stammen oder von einem leben-
den Beispiel oder von verbaler oder an-



derer Suggestion her. Aktiv kann es eine
Rolle aus seinen verschiedenen Beobach-
tungen und Gedanken auswählen oder
zusammensetzen. In jedem Fall kann es

mehr oder weniger sich bewußt sein, daß
es eine Rolle annimmt.
Die Rolle, die es akzeptabel findet, mag
zunächst einfach sein; z.B. wie ein Baby
oder ein Kind oder eine friedliche Person
oder ein Seemann oder irgendeine tatsäch-
liche oder in der Phantasie ausgedachte
Person sein. Was auch immer diese Rolle
ist, je mehr das Individuum daran interes-
siert ist und unfähig ist, sie entweder sie
in den gesamten Rest seines ,,psycholo-
gischen Make-up" einzubeziehen oder
auszuschließen, um so mehr lernt sie neue
Reaktionen, die die bevorzugte Rolle ver-
stärken, anreichern. Deshalb wird, solan-
ge wie die Umstände es begünstigen, die
angereicherte Rolle immer stärker und
vielfältiger, bis sie eine mehr oder weni-
ger bestimmende (dominante), unter-
schiedliche Persönlichkeit wird." (S. 295)

Auch Roman (1968, S. 55) sieht automa-
tisches Schreiben als Rollenverhalten an:

,,Durch Suggestion identifiziert sich die
hypnotisierte Person mit der Persönlich-
keit eines anderen oder mit einer verges-
senen Phase ihres eigenen Lebens und
beginnt zu denken, fühlen und schreiben,
gemäß ihrer Vorstellung von der anderen
Identität."

:.,.:::r' 7 MultlDle Pelsönliehkeiten
r':''::r als soziokoghitiyes Phänomen

Spanos (1994) weist darauf hin, daß sich
in denletzten2O0 Jahren eine Vielzahl von
psychiatrischen Symptomen und Syndro-
men (2.8. Hysterie) entwickelt und ver-
breitet haben und dann alle als Funktion
wechselnder Vorstellungen verschwunden
sind, die sowohl von Arzten als auch von
Patienten geäußert wurden. Diese Vorstel-
lungen betrafen alle die Art und Weise,
mit der Kummer legitim ausgedrückt wur-
de.
Deshalb setzte Spanos auch dem,,Krank-
heitsmodell" vom Wesen ,,der Multiplen
Persönlichkeit" eine,,soziokognitive"
Betrachtungsweise gegenüber. Diese be-
sagt: Der Patient lernt sich selbst so dar-
zustellen, als besäße er nicht ein Selbst,
sondern viele ,,Selbst". Er lemt, sich selbst
hinsichtlich dieser Vorstellungen darzu-
stellen. Er lernt, seine persönliche Lebens-
geschichte zu organisieren und auszu-
schmücken, daß sie mit den Vorstellun-
gen übereinstimmen. die man von einer
Multiplen Persönlichkeit hat.
Spanos weist dann auf die Situationsab-
hängigkeit des Verhaltens hin: Obwohl in
allen Kulturen Menschen hinsichtlich Si-
tuationen und der Zeit einen großen Un-
terschied / Variabilität ihres Verhaltens
zeigen, sehen in der westlichen Kultur
Menschen ihre unterschiedlichen Verhal-
tensweisen als Produkt eines einzelnen
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,,Selbst". Deshalb ist so auffällig und irri-
tierend, daß MP ein völlig entgegenge-
setztes Verhalten zeigen können.

,r,rl 8 Das Wesen der Hypnose

Ein zentraler Denkfehler beim Einsatz von
Hypnose im therapeutischen Bereich ist,
daß gemeint wird, daß Hypnose ein pas-
siver Vorgang sei. Hypnose ist aber nicht
etwas, was man nur passiv erlebt. Tatsäch-
lich tritt der Hypnotisierte in eine sehr
enge zwischenmenschliche Interaktion
mit dem Hypnotiseur ein!

Außerdem können auch ohne Hypnose
tranceähnliche Zustände erzeugt werden.
Deshalb muß grundsätzlich festgestellt
werden: Im Gegensatz zu weitverbreite-
ten Meinungen gibt es keine eindeutigen
verhaltensmäßigen, physiologischen oder
subjektiv berichtete Kriterien, die aus-
schließlich bei Hypnose zu finden sind.
Auch nichthypnotisierte Personen können
die selben,,tranceähnlichen" Verhaltens-
weisen zeigen. Dabei spielen auch Erwar-
tungseinstellungen der Hypnotisierten
eine große Rolle. Z.B. zeigten Personen,
die unter Hypnose in die Kindheit zurück-
versetzt worden waren, nicht die typischen
Verhaltensweisen tatsächlicher Kinder.
Statt dessen handelten sie wie Erwachse-
ne, die versuchten, die psychologischen
Merkmale eines Kindes zu imitieren.
Wenn ihreVorstellungen darüber, wie sich
Kinder verhalten, ungenau waren, wichen
ihre Verhaltensweisen deutlich von der
Realität ab. (Spanos 1994)

Psychologisch gesehen, sind viele Phäno-
mene, die unter Hypnose entstehen, rela-
tiv leicht zu erkldren. Spanos (1994, S.

146) betont z.B. ,,... das Auftreten von
verborgenen oder abgespaltener Selbst
durch hypnotische und nichthypnotische
Personen beinhaltet strategische, durch
Regeln gesteuerte Selbstdarstellung" und
,,Erfahrungen von früherem Leben sind
Phantasiekonstruktionen". Gerade diese

,,Erinnerungen", daß man schon früher
einmal gelebt habe, sind von Spanos in
vielen Untersuchungen sehr genau hin-
sichtlich Suggestivwirkung analysiert
worden. Dabei stellte sich heraus, wie
leicht Informationen, die vor der Hypno-
se gegeben wurde, in charakteristische
Schilderungen ihrer früheren Identität in-
tegriert wurden. Eine Versuchsgruppe er-
hielt die,,Information", daß Kinder in frü-
heren Zeiten häufig mißbraucht wurden,
die Kontrollgruppe erhielt diese Informa-
tion nicht. Die späteren Schilderungen
ihres Lebens in früheren Identitäten ent-
hielt bei den ,,informierten" Personen
weitaus mehr Schilderungen von Miß-
brauch als Kind, imVergleich zu der Kon-
trollgruppe, die diese ,,Information" nicht
erhalten hatte. Die Personen formten also
ihre angeblich früheren Identitäten nach
den Informationen und Erwartungen des

Hypnotiseurs. Der Glaube, daß man tat-
sächlich früher einmal gelebt habe, hing
aber auch von dem Ausmaß des Glaubens
an Reinkarnation vor dem Experiment ab
und von dem Ausmaß, in dem sie erwar-
teten, ein tatsächliches früheres Leben zu
erfahren.

,,, 
1 9 Das Wesen der Amnesie

Eine zentrale Rolle beim Konzept der
Multiplen Persönlichkeit spielt die Vor-
stellung, daß hierAmnesie wirkt. Deshalb
ist wichtig, das Wesen derAmnesie näher
zu durchleuchten.
Während es früher kaum Bezug gab zwi-
schen dem Auftreten von MP und früh-
kindlichem Mißbrauch, wird heute - vor
allem seit Schreiber (1973) über Sybil
berichtete - dies als Ursache für das ,,Ab-
spalten von Teilen der Persönlichkeit"
angesehen, um mit traumatischen Erleb-
nissen besser fertig zu werden. Doch die
meisten Menschen, die tatsächlich miß-
braucht wurden. können sich leider sehr
deutlich an das Trauma erinnern, und sie
entwickeln keineswegs eine MP. Wie Lof-
tus in vielen Experimenten nachwies, sind
die in therapeutischen Sitzungen plötzlich
auftauchenden Erinnerungen durch Sug-
gestivwirkung entstandene Phantasiepro-
dukte, die aber als tatsächliche Erlebnis-
se angesehen werden. Wie stark die Sug-
gestivwirkung sein kann, zeigt folgendes
Beispiel (Loftus u. Ketcham 1995): So-
gar ein Unschuldiger bekannte sich als
Täter.

Auch das tatsächliche Vergessen von Tei-
len der eigenen Person oder der Leben-
sphäre (Amnesie) beinhaltet suggestive
Elemente! Spanos (1994) betont: ,,... psy-
chogene Amnesie ist eine zielgerichtete
Leistung, die durch die Uberlegungen der
Person und derLegitimation, die sie durch
andere erhält, beeinflußt wird und weni-
ger ein unfreiwillig (auftretendes) Ereig-
nis. Beispielsweise arbeiteten Parfitt und
Gall (1944) mit Kriegsveteranen, deren
Berichte von Amnesie ihre Rückkehr in
den aktiven Dienst verhinderten. Statt die-
se Außerungen vonAmnesie zu legitimie-
ren, informierten Parfitt und Gall die Pa-
tienten, daß ihr Gedächtnis zurückkehren
würde und vermittelten ständig diese Er-
wartung in ihren Interaktionen mit den
Patienten. Parfitt und Gall benutzten kei-
nerlei Behandlungen, um dieAmnesie des
Patienten zu beheben, außeq daß sie ih-
nen sagten, daß sie sich erinnern könn-
ten. Diesen beständigen Forderungen
ausgesetzt, sich zu erinnern, statt weiter-
hin zu vergessen, veranlaßte die meisten
Personen ihre Erinnerung wiederzufin-
den. ... psychogene Amnesie kann gebil-
det werden als vorübergehende soziale
Rollen, die angenommen wurde, um mit
Konflikt und Streß umzugehen." (S. 145)

Spanos weist auch aufdas verwandte Phä-



nomen, die ,,Besessenheit durch Geister"
hin, was er als ,,gelerntes Muster sozia-
len Reagierens" (S. 150) beschreibt. Als
eines der vielen Beispiele dazu zitierl er
Epidemien von Geistesbesessenheit bei
Frauen einer Fabrik in Malaya. Diese
Frauen führten langweilige. monotone
Arbeiten für sehr geringen Lohn unter
schlechten Arbeitsbedingungen aus. Die
antigewerkschaftliche Haltung der Fabrik-
leitung verhinderte organisierten Protest.
Unter diesen Umständen wurden Epide-
mien von Besessenheit durch Geister, was
Zuckungen und bizarres Verhalten be-
inhaltete, zu einem Weg, Streß und Fru-
stration herauszulassen, Zeit zu bekom-
men, der Arbeit fernzubleiben und gegen
die Autorität zu rebellieren. Weil die Gei-
ster und nicht die besessenen Frauen für
die Störungen verantwortlich gemacht
wurden. stellte die Besessenheit einen si-
cheren, wenn auch indirekten Weg dar,
Kummer auszudrücken. Die Besessenheit
tauchte allerdings nur unter den malaysi-
schen Arbeitern auf, deren kultureller
Glaube die Besessenheit zu einem akzep-
tablen Mittel machte, Unzufriedenheit
auszudrücken. Die chinesischen und in-
dischen Arbeiter in der gleichen Fabrik
zeigten niemalsAnzeichen von Besessen-
heit!

,.Für den sozial Machtlosen bietet die dä-
monische Besessenheit viele Vorteile: sie
erhöht dramatisch den sozialen Status.
Einerseits werden die von Dämonen Be-
sessenen als die hilf'losen Opfer satani-
scher Einflüsse gesehen und erhalten des-
halb sympathische Aufmerksamkeit und
werden weniger mit Arbeit belastet. An-
dererseits werden sie manchmal als
furchtauslösende Seher betrachtet, deren
Leiden sie in direkten Kontakt mit dem
Übernatürlichen treten läßt und deren
Darstellungen furchtsamen Respekt und
Aufmerksamkeit abverlangen. Von Dämo-
nen Besessene werden manchmal die
Hauptattraktion bei dem, was die Gemein-
schaft als tödlichen Kampl zwischen den
Mächten des Himmels und der Hölle an-
sieht!" (Spanos 1994. S. I5l)

Wenn man Bücher und Fallschilderungen
zum Thema Multiple Persönlichkeiten
genau durchliest, kann man leicht feststel-
len, daß MP in den letzten Jahrzehnten
immer nach hypnotischen Maßnahmen
auftraten. Auch Spanos (1994. S. l-52)
weist darauf hin: ,,... stark lenkende und
suggestive Maßnahmen sind seit langem
Routine bei der Diagnose von MP!". In
manchen Fällen beharrt der Therapeut
gegenüber zweifelnden Patienten sogar
darauf, daß sie Multiple Persönlichkeiten
hätten und versorgt auch seine Patienten
mit Namen für ihre anderen ,,Persönlich-

keiten". Ja, in einem Buch wird sogar aus-
gesagt, daß Patienten häufig zögern zu
akzeptieren, daß sie multiple Persönlich-
keiten hätten und unter solchen Umstän-
den aktiv durch ihre Therapeuten über-
zeugt werden sollten (Spanos 1994, S.
rsz\.
Wenn bei hypnotischen Interviews der
Therapeut den Patienten sprachlich stark
lenkt, ihm sagt. daß er auch noch andere
Teile seiner Persönlichkeit hätte, sich die-
sen zuwendet und mit ihnen dann spricht,
als seien sie verschiedene Menschen. ist
es nicht erstaunlich, wenn ,,Multiple Per-
sönlichkeiten" aus einer Person ,.heraus-
kommen".
Spanos testete nun die Möglichkeit, daß
man auch alleine durch ein suggestives In-
terview auch bei normalen Menschen
schon den Eindruck einer Multiplen Per-
sönlichkeit erzeugen könnte. Er ging da-
bei vom Fall des Ken Bianchi aus, der des
Mordes verdächtigt wurde. Nachdem
Bianchi in Hypnose versetzt worden war,
ging der Therapeut tblgendermaßen vor
(Spanos 1994, S. 153): ,.Ich habe ein biß-
chen mit Ken gesprochen, aber ich glau-
be, daß es einen anderen Teil von Ken gibt,
mit dem ich nicht gesprochen habe. Und
ich würde gerne mit dem anderen Teil
kommuniz-ieren. Und ich hätte es gerne,
wenn der andere Teil käme und mit mir
spräche. Und wenn Dr-r hier bist, hebe die
linke Hand vom Stuhl, um mir anzuzei-
gen. daß Du hier bist. Würdest Du bitte
kommen, Teil (= anderer Teil der Persörr-
lichkeiten). so daß ich mit Dir sprechen-
kann... Teil würdest Drr kommen und Kens
Hand heben, um mir anzuzeigen, daß Du
da bist? Würdest Du mit mir sprechen,
Teil, indem Du sagst ,,Ich bin hier.".
Während dieses Interviews zeigte Bianchi
eine zweite Persönlichkeit namens Steve,
der die Morde gestand, wegen deren Ken
angeklagt worden war.
Spanos ließ Studenten sich vorstellen, daß
sie in Bianchis Situation seien, sie wur-
den einer Serie von Morden angeklagt und
mußten sich einem psychiatrischen Inter-
view unterziehen. lhnen wurde nichts über
Multiple Persönlichkeiten gesagt. Sie
wurden nur angewiesen. jedmögliche Hin-
tergrundinformation, die sie besaßen und
alles, was sie aus dern Interview heraus-
lesen konnten, zu benutzen um sich so zu
verhalten, wie sich ihrerAnsicht nach ein
Angeklagter in dieser Situation verhalten
würde.
In einer Gruppe wurden die Personen ei-
nem Interview in derArt unterzogen. wiu-

es bei Bianchi der Fall gewesen war. Der
Kontrollgruppe wurde gesagt, daß die
Persönlichkeit komplex sei und ,,einge-
mauerte" Gedanken und Gefühle beinhal-
tet. aber der interviewende ,.Psychiater"
gab der Kontrollgruppe keinerlei Informa-
tion. daß sie andere 'I'eile besäßen, mit
denen man direkt kommunizieren könn-
te. Die Gruppe, die das Bianchi-Interview
erlebt hatten, zeigte Symptome von Mul-

tiplen Persönlichkeiten

O nahmen einen anderen Namen an
o sprachen über ihre primäre Persönlich-

keit in der dritten Person
O zeigten Amnesie für ihre anderen Per-

sönlichkeiten nach Beendigung des hyp-
notischen Inteviews.

Keine der Personen der Kontrollgruppe
zeigte irgendeines dieser Symptome.
In einer zweiten Sitzung nahm der,,Psych-
iater" wieder Kontakt mit der ,.anderen
Persönlichkeit" der Personen auf, die die
Rolle der Multiplen Persönlichkeiten
spielten. Auch bei dieser zweiten Sitzung
zeigten sie deutliche und beständige Un-
terschiede zwischen ihrer primären und
den anderen Persönlichkeiten bei einer
Vielfalt psychologischer Tests. Die Kon-
trollgruppe zeigte immer das gleiche Ver-
halten ohne Symptome. bei der ersten wie
auch bei der zweiten Sitzung.
In einem anderen Experiment ließ man
Versuchspersonen, die die Rolle von Mul-
tiplen Persönlichkeiten spielten, nicht ihre
tatsächlichen Kindheitserlebnisse schil-
dern, sondern gemäß den Hinweisreizen,
die sie aus dem Inlerview entnahmen. Wie
tatsächliche MP gaben sie negativ getön-
te Beschreibungen ihrer Kindheit, be-
schrieben ihre Eltern als strafend und zu-
rückweisend, beschrieben dasAuftauchen
ihrer anderen Persönlichkeiten zu einem
lrühen Zeitpunkt (vor dern Lebensalter
von 10 Jahren) und beschrieben ihre an-
deren Persönlichkeiten als .,die Dinge
übernehmend", um schwierige Situatio-
nen zu bewältigen und starke Geftihle
auszudrücken.

11 Bekräftitsun(en durch
BezuCsDersonen

Multiple Persönlichkeiten erhalten viel
Aufmerksamkeit in den Medien, sympa-
thischeAufmerksamkeit durch andere und,
wenn es sich um Straftäter handelt, gerin-
gere Konsequenzen, als es eine Haft dar-
stellen würde. Dies sind alles Bekräftigun-
gen, die das Symptomverhalten von MP
noch verstärkerr und ausbauen.
Manche MP sind Psychopathen, die sehr
geschickt darin sind, ihre Selbstdarstellung
zu verändem, um andere zu manipulieren.
Andere sind selbstunsichere unglückliche
Menschen, sie sehl viel darin investieren,
um Interesse, Besorgnis und Billigung ih-
res Therapeuten zu gewinnen.
Kohlenberg (1973) zetgte, wie sensibilisiert
das psychiatrische Personal einer Klinik
auf die unterschiedlichen Verhaltensäuße-
rungen einer Multiplen Persönlickeit rea-
gierte und mit jeder Persönlichkeit in un-
terschiedlicher Art und Weise interagierte.
Um die Bedeutung von Umweltfaktoren
beim Aufrechterhalten der Außerungen von
MP aulZuzeigen. wurde nur das Verhalten
bekräftigt, das mit einer dieser Persönlich-
keiten in Verbindung stand. DieVerhaltens-

1O lllie leicht Multiple
Persönlichkeiten erzeu
welden können.
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weisen, die mit der bekräftigten Persönlich-
keit in Verbindung standen, nahmen in ih-
rer Häufigkeit dramatisch zu. Als dieses

Verhalten nicht mehrbekräftigt wurde, ging
es in seiner Häuflgkeit wieder auf das Aus-
gangsniveau zurück.
Auch durch Briefe, Therapiegruppen, Ar-
beitstagungen und persönliche Begeg-
nungen bekräftigen sich MP unbewußt in
ihrer Rolle als MP.
Spanos (1994, S. 154) weist weiter dar-
auf hin, daß manche Therapeuten stän-
dig ,,neue Patienten als Rekruten in die
Rolle der Multiplen Persönlichkeit sozia-
lisieren". Manche Therapeuten sind
selbst MP. andere benutzen MP-Patien-
ten als Kotherapeuten, um skeptische
neue Patienten davon zu überzeugen, daß

die Diagnose als MP für sie zutreffend
ist. (s.a. Ofshe und Watters 1996)

12 Veränderungen del
physiolodischen Reaktionen

Zum Schluß möchte ich auf einen Sach-
verhalt eingehen, der nur deshalb großes
Erstaunen auslöst, weil man die kogniti-
ve Komponente übersieht. Daß die un-
terschiedlichen,,Persönlichkeiten" des
gleichen Menschen unterschiedliche
Schmerzempfindlichkeit haben und all-
ergische Reaktionen zeigen können, wie
z.B. schon Thigpen und Cleckley (1951)
beiläufig erwähnen, ergibt sich schon aus

der Erkenntnis von Meichenbaum und
Turk (1976), daß man durch Veränderun-
gen der inneren Monologe, Ablenkungs-
strategien und anderen kognitiven Maß-
nahmen die Schmerztoleranz erhöhen
kann. Kline (1965) erwähnt auch mehre-
re Untersuchungen, bei denen durch
Hypnose allergische Hautreaktionen be-
seitigt wurden oder Herzstillstand aus-
gelöst wurde.

Auch daß die Gehirnstromkurven des

EEG für verschiedene Persönlichkeiten
der MP unterschiedlich sein können, ist
kein Beweis für die reale Existenz unter-
schiedlicher Persönlichkeiten. Gale
(1975) wies auf die Situationsabhängig-
keit von EEGs hin. Und selbst zwei Mes-
sungen bei der gleichen normalen Person
können Abweichungen ergeben (s. Fall
Jonah, Schreiber 1973, S. 348).

Fazit:

Das Phänomen der MP erweist sich nicht
als Horrorstück, in dem Dämonen auftau-
chen, sondern eher als Tragikomödie der
Täuschungen und Selbsttäuschungen.
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